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Sicherungsverwahrung droht
Nach sexuellen Übergriffen drei Jahre und sechs Monate Haft – Hohe Rückfallwahrscheinlichkeit

Gießen (se). »Die Voraussetzungen für ei-
ne Sicherungsverwahrung werden dann ge-
geben sein«, richtete Dr. Klaus Bergmann,
Vorsitzender Richter der neunten großen
Strafkammer am Landgericht Gießen, ein-
dringliche Worte an einen 26-jährigen Syrer
mit Wohnsitz in Wetzlar, nachdem die Kam-
mer diesen wegen Körperverletzung zum Teil
in Tateinheit mit sexuellen Übergriffen und
Nötigung zu einer Gesamtfreiheitsstrafe von
drei Jahren und sechs Monaten verurteilt
hatte. Dr. Bergmann warnte bei der Urteils-
verkündung den jungen Mann davor, nach
Erlangung der Freiheit wieder einschlägig
straffällig zu werden. Dann habe er eben mit
der Sicherungsverwahrung zu rechnen. Mit
der Höhe der Strafe blieben die Richter sie-
ben Monate unter der Forderung von Staats-
anwältin Daniela Zahrt und deutlich über
der des Verteidigers Oliver G. Persch, der ei-
ne Gesamtstrafe von zwei Jahren auf Be-
währung für angemessen erachtet hatte.

Sexuelle Handlungen erzwungen

Nach Überzeug der Richter suchte der Sy-
rer am 29. August 2018 die Wohnung seiner
ehemaligen Freundin in der Gießener Bahn-

hofstraße auf und nahm gegen ihren aus-
drücklichen Willen und trotz Gegenwehr se-
xuelle Handlungen an ihr vor. Die Geschä-
digte begann zu weinen, daraufhin schrie er
sie an. Dadurch weinte sie noch lauter, so-
dass er seine Handlungen einstellte und spä-
ter die Wohnung verließ. Durch das gewalt-
same Festhalten erlitt die Frau ein Hämatom
am Arm.

Nicht minder rücksichtlos war das Vorge-
hen am 12. September letzten Jahres, als er
eine junge Frau, die sich gegen 17.30 Uhr in
den Lahnwiesen aufhielt, belästigte, mit se-
xualisierten Äußerungen beleidigte und ge-
gen ihren erklärten Willen auch berührte.
Danach wollte er sie trotz ihrer Gegenwehr
in eine Böschung tragen. Als ihn nach weni-
gen Metern die Kräfte verließen, befreite
sich die Frau und alarmierte die Polizei.

Ebenfalls ausgesprochen dreist agierte er
am 2. Dezember 2018, als er eine 16-jährige
Schülerin an einer Bushaltestelle belästigte,
dem jungen Mädchen dann in den Bus
folgte und sie weiter bedrängte. Um den
Übergriffen zu entgehen, setzte sie sich von
ihm weg. Als sie später ausstieg, wurde sie
weiter von ihm belästigt. Erst als sie ein Fit-
nessstudio aufsuchte, befand sie sich in Si-
cherheit.

Die 16-Jährige leidet auch heute noch im-
mer unter dieser Tat, berichtete Dr. Berg-
mann. So haben die schulischen Leistungen
deutlich nachgelassen, außerdem verlässt sie
bei Dunkelheit nur noch sehr ungern das
Haus.

Sofortiger Antritt der U-Haft

Wie der Vorsitzende Richter weiter aus-
führte, sehe der Sachverständige bei dem
Angeklagten eine »hohe Rückfallwahr-
scheinlichkeit«. Nach Auffassung des Ge-
richts habe der achtmonatige Aufenthalt in
der Vitos-Klinik für Psychiatrie und Psycho-
therapie Haina den Angeklagten nicht
»grundlegend geändert«. »Wenn eine Frau
nicht in sein Beuteschema passt, kann er sich
beherrschen«, stellte Dr. Bergmann fest,
wenn ja, »versucht er ohne Rücksicht auf de-
ren Willen seine Präferenzen durchzusetzen«.
Das sei Narzissmus, ergänzte er, und be-
scheinigte dem Angeklagten eine dissoziale
Störung. Daher sieht das Gericht eine Haft-
strafe von drei Jahren und sechs Monaten als
tat- und schuldangemessen an und ordnete
wegen Fluchtgefahr den sofortigen Antritt
der Untersuchungshaft an.

Bürgerantrag: Stadtparlament
berät über Klimaziel 2035

Gießen (mö). In der Bundespolitik über-
bieten sich die Akteure momentan mit Vor-
schlägen und Forderungen für einen besse-
ren Klimaschutz. Geht es nach Bayerns Mi-
nisterpräsident Markus Söder (CSU), wird
der Freistaat bereits im Jahr 2040 »klima-
neutral« sein. Dieses Klimaziel ist ehrgeizi-
ger als das, das sich Gießen gesetzt hat. Ein
vom Stadtparlament 2017 gefasster Be-
schluss sieht vor, dass Gießen bis zum Jahr
2050 »klimaneutral« sein soll. Ob dieses
Ziel korrigiert wird, darüber muss nun das
Stadtparlament in seiner nächsten Sitzung
am 26. September entscheiden. Denn dann
liegt der Bürgerantrag der Initiative Gießen
2035Null vor, den der Magistrat für zuläs-
sig erklärt hat, wie Oberbürgermeisterin
Dietlind Grabe-Bolz am Montag mitteilte.
Die Prüfung sei formalrechtlich gewesen,
eine inhaltliche Bewertung habe die Stadt-
regierung nicht vorgenommen.

Mit ihrem Bürgerantrag will die vom Ver-
ein Lebenswertes Gießen ins Leben gerufe-
ne Initiative erreichen, dass die Stadt Gie-
ßen die Erreichung der Klimaneutralität
bis zum Jahr 2035 zum »offiziellen Ziel« er-
klärt. Dieses Ziel soll in einer Satzung fi-
xiert und Maßnahmen im Zuge der Umset-
zung »intensiv« mit der Stadtbevölkerung
diskutiert werden, heißt es in dem Bürger-
antrag. Die Initiatoren hatten Anfang Juli
über 1000 Unterschriften an den Magistrat
übergeben, das notwendige Quorum liegt
bei knapp 830 Unterschriften und ent-
spricht einem Prozent der Bevölkerung.

Initiative sieht Imagegewinn

Die Initiative Gießen 2035Null, die unter
anderem von Gießener Wissenschaftlern
und der Bewegung Fridays for Future un-
terstützt wird, geht davon aus, dass die Ar-
beit an dem Ziel 2035 der Stadt einen gro-
ßen Imagegewinn bringen kann, ganz zu
schweigen von den Vorteilen, die ein derar-
tiger Wandel ohnehin bringe. Als da wären:
eine erhöhte Attraktivität als Einkaufs-,
Wirtschafts- und Hochschulstandort, weni-
ger Lärm und Abgase, mithin eine erhöhte
Aufenthaltsqualität in der Stadt und mehr
Sicherheit imVerkehr.

Das Instrument des Bürgerantrags
stammt aus der städtischen Bürgerbeteili-
gungssatzung und ermöglicht es Einzelper-
sonen oder Gruppen aus der Bürgerschaft,
Anträge ins Stadtparlament einzubringen.

AFS sucht Gastfamilien
für Jugendliche

Gießen (pd). Sportlich passt Sonja bes-
tens nach Gießen. Die 16-jährige Serbin
verbringt den größten Teil ihrer Freizeit da-
mit, Basketball zu spielen. Die Schülerin
sucht wie drei weitere junge Leute aus
Tschechien, Guatemala und den USA eine
Gastfamilie, weil sie mit der Organisation
»AFS Interkulturelle Begegnungen« knapp
ein Jahr (bis Anfang Juli 2020) in Deutsch-
land verbringen möchte. »Wir suchen auf-
geschlossene Gastfamilien, die bereits sind,
einen der Jugendlichen aufzunehmen«, sagt
die regionale AFS-Komiteevorsitzende Uta
Neumann. »Auch Alleinerziehende oder
kinderlose Paare können sich melden.« Au-
ßer für Basketball interessiert sich Sonja
für Musik, Filme, Sprachen, Reisen und
Skifahren. Die 16-Jährige lernt Englisch
und Deutsch. Das gilt auch für Julie. Zu
den Hobbys der 16-jährigen Tschechin zäh-
len Tänze und Yoga, sie engagiert sich bei
den Pfadfindern. Diego kommt aus Guate-
mala und ist musikalisch. Er spielt Gitarre,
Schlagzeug und Keyboard, schaut gerne
Filme. Der 17-Jährige ist ein freundlicher,
aufgeschlossener und lustiger junger Mann.

Den Jugendlichen soll kein Unterhal-
tungsprogramm geboten werden, sie sollen
Teil der Familie werden. Wer einen der
künftigen Gastschüler aufnehmen möchte,
meldet sich bei Uta Neumann, Tel. 0641/
23569.

Auch die Teilnehmer der Fridays-for-futu-
re-Demo dürften sich über die Initiative
2035Null freuen. (Foto: Schepp)

D-Mark, DollarsD-Mark, Dollars
und Dukatenund Dukaten

Jürgen Schwalb ist der einzige
Münzfachhändler der Stadt.
Zu ihm bringen die Menschen
Geldstücke in der Hoffnung
auf Gewinn. Doch oft muss
Schwalb seine Kunden
enttäuschen. Aber es gibt auch
Schätze. Schwalb hatte selbst
schon welche in den Händen.

Von Christoph Hoffmann

Jürgen Schwalb war sechs Jahre alt, als er
im erdigen Boden vor seinem Elternhaus

eine Münze entdeckte. Sie war so anders als
die Stücke, die er kannte. Kein Pfennig, auch
keine Mark. »Es war ein amerikanischer
Cent«, erzählt der Gießener. Geprägt 1961.
Schwalbs Geburtsjahr. »Da war es um mich
geschehen.« Heute, einige Jahrzehnte später,
ist Schwalb Münzfachhändler. Der einzige in
der Stadt. Er hat seine Leidenschaft zum Be-
ruf gemacht. Wenn auch über Umwege.

Münzen sind etwa Alltägliches. Jeder
Mensch hat sie regelmäßig in den Händen.
Doch so beiläufig das Zahlungsmittel einge-
setzt wird, so eindrucksvoll ist seine Ge-
schichte. Die ersten Funde stammen aus dem
Mittelmeerraum und datieren um die Zeit
2000 vor Christus. Der Kreislauf des Geldes
sorgt zudem dafür, dass unzählige Menschen
die selbe Münze in der Hand gehalten haben.
Ein slowenischer Bauer zum Beispiel. Oder
der spanische König. Das ist nur ein Grund,
warum viele Menschen der Numismatik, also
der Münzkunde, verfallen sind. Aber auch
die Sehnsucht, ein ganz besonderes Stück zu
ergattern, treibt die Sammler an. Schließlich
bringen die wertvollsten Münzen mehrere
Millionen Euro ein. Schwalb würde solche
Stücke sofort erkennen. Schließlich beschäf-
tigt er sich schon sein ganzen Leben lang mit
Dollars, D-Mark und Dukaten.

Als 17-Jähriger kehrte Schwalb seiner Hei-
mat Watzenborn-Steinberg den Rücken. Er
stellte sich an den Ortsrand und reckte den
Daumen in die Luft. Bis nach Spanien
trampte Schwalb. Dann
wollte er zurück. Doch weit
kam er nicht. »In Frank-
reich habe ich ein Mädchen
kennengelernt«, erzählt der
Gießener. Er blieb zwei
Jahre, hielt sich mit Gele-
genheitsjobs über Wasser,
bis er eines Tages an einem
Münzfachgeschäft vorbei-
lief – und realisierte, dass
mit der Leidenschaft aus der Kindheit Geld
zu verdienen ist.

In sein eigenes Geschäft in der Südanlage
kommen allerdings nur selten Sammler.
Schwalb bedauert das. »Inzwischen spielt
sich das meiste im Internet ab. Das ist scha-
de.Vor allem, weil die Leute teils das Dreifa-
che für Münzen ausgeben, was sie hier im
Laden zahlen würden.« Der Hauptteil des
Geschäfts sei heute der Ankauf von Massen-
ware, sagt der Händler. »Hierher kommen
meist Menschen, die Münzsammlungen ge-
erbt haben und zu Geld machen wollen.«

Wie bestellt tritt eine Frau in den Laden.
Ihr Rucksack ist gefüllt mit Fünf- und Zehn-
Mark-Stücken, aber auch mit Münzen, die
der vorherige Besitzer bei spezialisiertenVer-

sandhändlern gekauft hat.
Schwalb hat für die Kundin
keine guten Nachrichten.
Die Mark-Stücke kann er
ihr noch ohne Verlust um-
tauschen, für zehn Mark
gibt es fünf Euro. Bei dem
Rest sieht es jedoch deut-
lich schlechter aus. Egal,
welche Münzen und Me-
daillen es auch sind, mehr

als den Materialwert kann Schwalb nicht
dafür bezahlen. Der einstige Besitzer hat
einmal deutlich mehr dafür bezahlt.

»Das ist ein großes und sehr häufiges Pro-
blem«, sagt der Gießener. Gerade Rentner
würden oft Münzen bei Versandhändlern be-
stellen, teilweise hätten sie sogar ein Abon-
nement. Die Stücke hätten jedoch keinerlei
Sammlerwert. »Münzen sind vor allem dann
wertvoll, wenn sie eine kleine Prägestück-
zahl haben, und wenn sie aus einem Gebiet
stammen, in dem es viele Sammler gibt. Der
Materialerhalt spielt auch eine Rolle. Es gibt
Münzen, die sehen aus wie neu, sind aber
über Tausend Jahre alt.«

Münzen, auf die diese Kriterien zuträfen,
seien echte Schätze. Im Gegensatz zu der
Massenware von den Versandhändlern. »Die
landen alle hier«, sagt der Fachmann und
zieht unter dem Schreibtisch eine graue
Wanne hervor. Sie ist bis oben gefüllt mit
Gedenk- und Jubiläumstalern. »Die Erben
bringen teils kistenweise von diesem Schrott
zu mir. Meine undankbare Aufgabe ist es
dann, ihnen die Augen zu öffnen.«

Aber Jürgen Schwalb würde seinen Beruf
nicht so gerne machen, wenn es nur um Um-
tausch und Materialwert ginge. Er hat auch
regelmäßig mit Krügerrand, antiken Münzen
oder anderen Besonderheiten zu tun. Er hat
auch schon Schätze gehoben, echte Raritä-
ten. Und all das begann mit einer kleinen
Münze im erdigen Boden von Watzenborn-
Steinberg. (Foto: Schepp)

Kostbare Münze

Es gibt unterschiedliche Angaben über die
kostbarste Münze der Welt. 2017 ist in den
USA jedoch ein Silberdollar aus dem Jahr
1804 für 3,3 Millionen US-Dollar verstei-
gert worden. Nach Angaben des Auktions-
hauses Stack’s Bowers Galleries existieren
von dieser Münze nur noch acht Stück.
Dieser Silberdollar wird von Experten als
»König der amerikanischen Münzen« be-
schrieben. »Keine amerikanische Münze ist
berühmter, begehrter und wird mehr ge-
schätzt als der Silberdollar von 1804«, er-
klärte das Auktionshaus. Ursprünglich war
die Münze als Geschenk für Staatsgäste ge-
dacht.

“Erben bringen
kistenweise von
diesem Schrott zu
mir. Meine Aufgabe
ist es, ihnen die
Augen zu öffnen„
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